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Editorial

N icht erst seit „Fridays for Future“ ist 
bekannt, dass es planetare Be
lastungsgrenzen gibt. Deren Über

schreitung, darauf hat schon der Club of 
Rome in seiner Studie zu den Grenzen des 
Wachstums vor 50 Jahren nachdrücklich auf
merksam gemacht, gefährdet das gesamte 
Ökosystem des Planeten und damit die Le
bensgrundlagen der Menschheit. Die Klima
krise wird dabei breit diskutiert, gleichzeitig 
geraten andere damit verbundene Problembe
reiche, wie etwa der Verlust der biologischen 
Vielfalt, in den Hintergrund. Immerhin gibt 
es seit einiger Zeit auch Diskussionen und 
Unterrichtsmaterialien zu gefährdeten Tieren, 
wie z.B. aussterbenden Insekten, wobei oft die 
Biene im Vordergrund steht. 

Die Nektar spendenden Pflanzen al
lerdings werden zumeist wenig beachtet. Da
bei hängt die Rettung der Pflanzen direkt mit 
dem Überleben der Menschheit zusammen 
und es gibt Ansätze für politisches Handeln. 
So sind Wild und Kulturpflanzen global Ge
genstand politischer Erwägungen und Ent
scheidungen. Naturschutzpolitik, Biodiversi
tätspolitik, Klima  politik, Agrar und Ent
wicklungspolitik und Handelspolitik; alles 
das hat auch mit Pflanzen zu tun.

Ein Blick in die Geschichte zeigt, dass 
Pflanzen ganz eng mit der Entwicklung der 
Industriegesellschaft verbunden waren. Die 
koloniale Geschichte der Sklaverei, viel zu oft 

und verschämt als Dreieckshandel bezeichnet, 
ist eng mit der Industriellen Revolution in 
England und Europa verbunden. Ohne Skla
ven auf den Baumwollfeldern, in der grau
samen Zwangsarbeit der Kautschuksammler 
im Kongo oder am Rio Putumayo wäre der 
wirtschaftliche und militärische Aufstieg Eu
ropas nicht möglich gewesen. 

In den siebziger und achtziger Jahren 
waren es die „Bananenfrauen“ in der Schweiz, 
die einen gerechten Handel einforderten und 
einen ersten Konzern zwangen, bessere Preise 
für Bananen zu zahlen. In der Folge wurden 
vielfach auch Lernmaterialien zu Bananen 
und dann auch Kaffee, Kakao und anderen 
weltweit gehandelten Pflanzen erstellt. Heute 
muss es um mehr gehen. Da die Biodiversität 
in Gefahr ist, müssen sich Bildungsansätze des 
Globalen Lernens und der BNE, die auch zu 
politischer Urteils und Handlungsfähigkeit 
führen sollen, dem Feld breiter annähern.

Im Themenschwerpunkt dieser Aus
gabe stehen Pflanzen im Vordergrund, Pflan
zen, so wurde angedeutet, die eng mit poli
tischen Fragen verbunden sind. Im Kontext 
von BNE und Globalem Lernen bieten sie 
vielerlei Anknüpfungspunkte für politische 
Bildungsprozesse, was auch vielfältige Bei
spiele von Unterrichts und  Bildungsma   
 te  r  ialien zeigen. Angesichts der schwindenden 
biologischen Vielfalt auf dem Globus soll hier 
der Fokus auf Aspekte gelegt werden, die noch 

zu wenig Beachtung erfahren haben. Es soll 
versucht werden, einen bewussteren Blick auf 
Pflanzen und ihre politischen Bezugspunkte 
zu fördern, weil Pflanzen eine der wesent
lichen  Lebensgrundlagen auf dem Planeten 
liefern.

Drei der Beiträge (Marina Hethke, 
Cornelia Löhne, Bernd Overwien)  kommen 
aus einem Bildungsprojekt, das in außerschu
lischen Feldern mit politischen Pflanzen arbei
tet: https://www.unikassel.de/fb11agrarfach
gebiete/einrichtungengewaechshausfuer 
tropischenutzpflanzen/projekte kooperation 
en/diepolitischepflanze

 Zwei Beiträge (Laura Maren Harter, 
Norbert Frieters-Reermann) fokussieren Fra
gen der Umweltgerechtigkeit und damit ver
bundener politischer Dimensionen der Biodi
versität. 

Eine anregende Lektüre wünschen,

Bernd Overwien & Norbert Frieters-Reermann
Bamberg, im Juni 2022
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